
lıtät. Ob freilich dıe Verknüpfung VO Ethik und Glauben, w1e S1Ee 1ın den
vorgestellten Denkweisen jüdıscher un: ıgnatianıscher Spirıtualıität betont
wiırd, für das Christentum erst wıeder HNECU entdeckt werden INUSS, weıl 65

gegenüber den ethischen Weıisungen die Theologie und die Formulierung
des Glaubens 1Ns Zentrum se1ines Selbstverständnisses rücke, möchte der
Rezensent 1n Frage stellen. Er hat 1ın ber 35 Jahren Schule und och-
schule selbst eınen „ethıschen Monotheismus“ gelehrt, den ıhm (und vielen
anderen) Prof Altons Deissler (1914-2005) 11 Studium VOTL allem AUS der
Botschaft der Propheten un der Psalmen nachhaltig erschlossen hat Den
wahren un „eigentlichen“ CGottesdienst hat ımmer die „Menschwer-
dung des Menschen“ gebunden (vgl Schlussgedanke, 88) So akzentulert
das Buch eine durchlautende Perspektive des Christseins un des Christen-
LUumMs Di1e ehutsame Kennzeichnung VO Parallelıtät und ähe Öördert die
Erkenntnis un: das Wachsen der GemeLinsamkeıiten un: verlangt zugleich,
die bleibende 1stanz un Dıiıfferenz auszuhalten. Von daher vermısse ıch
eıne deutliche Dıstanzıerung VO der 007 wıeder zugelassenen Messe ach
dem triıdentinischen Rıtus un der (neu gefassten) „alten“ Karfreitagsfür-
bıtte.

Joachım Maıer, Schriesheim

Chawa Turniansky (Ed)), Glückel. Memoires Edited and NSs-

lated ftrom Yıddısh (into Hebrew). Zalman Shazar Center tor Jewish Hıs-
LOTY, Jerusalem 2006 647 Seıten.

Persönlichkeiten des elistes und der Tat, auch Frauen, haben VO der
Frühzeit bıs heute Autobiografien verfasst, testzuhalten, W as ıhren
Lebzeıiten geschah und ıhr Wırken un: ıhre Errungenschaften dem Ver-
SCSSCH entziehen. Seltener kommt CS VOI, 24SS „einer AaUuUsSs dem Volke“, der
sıch 1n der Offentlichkeit keinen Namen gemacht hatte, 1bseits VO der
„grofßen Welt“, seıne Lebenserinnerungen aufgezeichnet hat Eıne solche
Stimme tont unls A4US den Memoıiıren eıner schlichten jüdischen FTAl ENLZE-
gCNH, die VOT 300 Jahren 1n Deutschland lebte

Glückel VO Hameln, 1646 1in Hamburg geboren un: 1724 1n Metz Veli-

storben, verdankt ıhren Namen der sagenumwobenen Heımat ıhres CGatten
Chajim UoOoNn Hameln, MmMI1t dem sS1e fast 3() Jahre 1n glücklicher Ehe verbunden
W AaTfl. Das handschriftliche Orıginal iıhrer Aufzeichnungen 1St nıcht erhalten
geblieben. Ihr Sohn Moses Hameln, Rabbiner 1n Baiersdorf, un ıhr Enkel
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Chajm hatten dıe ıhnen vorlıegende Handschrift der Verfasserin Wort für
Wort abgeschrieben. Diese Kopıen hat der gelehrte Davıd Kaufmann VO

Budapester Rabbinerseminar 1m Jahre 1896 mıt eiınem OrWOort un einem
Regıster veröffentlicht. Dıie 7zweıte Ausgabe, betitelt „Denkwürdigkeiten CC

verdanken WIrFr dem Hıstoriker Altred Feilchenteld (Berlın 1913, Neuauf-
lage 1999 DiIieses bıbliophile Werk ahm bıs ZU Holocaust 1n zahlreichen
Bibliotheken deutscher Juden einen Ehrenplatz e1In. Schliefßlich publizierte
die berühmte Frauenrechtlerin Bertha Pappenheım, die den Nachkom-
‚687  a VO Glückel zählte, das Erinnerungsbuch (Wıen Seither wurde
CDs sowohl 1mM Gesamtumfang wWwW1€e auch 1n gekürzten Edıitionen, 1n zahlre1-
che europäıische Sprachen übersetzt: 1929 übersetzte der hebräische Schrift-
steller Azar (Alexander Sıskın Rabinowiıtz) die Memoıiren Glückels 1Ns He-
bräische.

Nunmehr liegt eine wıssenschaftliche zweisprachige der jüdisch-deut-
sche Urtext sıiımultan mıiıt eıner modernen hebräischen Übersetzung Werk-
ausgabe VO  — Prot Chava Turniuansky, Emerıtus der Hebräischen Uniıiver-
S1tät Jerusalem, hat viele Jahre damıt verbracht, diese wichtige
Quellenschrift AaUuUsS der Frühzeıt der deutsch-jüdischen Lıiteratur mı1t erläu-
ternden historischen un philologischen Anmerkungen versehen un:
LICU publizieren. Der Band bringt dem Leser zusätzlıch eıne reiche Fülle
VO Wıssenswertem ber dıie Kultur und das gesellschaftliche un politische
Leben der Juden 1mM Aschkenas 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Der Verfasserin gebührt höchste Anerkennung dafür, Aass sS1e den heutigen
hebräisch-sprechenden Lesern, dıe sıch für die Umgangssprache, Aus-
drücke un: Redensarten der mitteleuropäischen Juden VOT der Emanzıpa-
tıon interessieren, mıiıt diesem Korpus die Reichhaltigkeit und Vieltalt dieser
Gemeinschaft I1ICU erschlossen hat Das „Jüdisch-Deutsche“ W ar das in
Mıtteleuropa VO Miıttelalter bıs ZUur euzeıt gebräuchliche Sprachidiom
des Volkes. Dıie Sprachforscher benutzen dafür den semantischen Begriff
„West-Jiddisch“ FA Unterscheidung VO der 1n Usteuropa bıs ZU 7Zweı-
FeN Weltkrieg un: heute och hauptsächlich VO ultra-orthodoxen Juden 1n
Israel un 1n einıgen Ländern der Dıaspora gesprochenen jıddıschen Spra-
che, dıe 1n hebräischen Buchstaben geschrieben wırd

Die Lebensgeschichte der Glückel 1St ein einz1ıgartıges hıstorisches Do-
kument, dem INan schwerlich e1in Z7weıtes Werk ÜAhnlicher Gattung dıe
Seıite stellen 4A11 Redselıig wırd S1e eiınem sprudelnden Quell, WECINN S1e
auf ıhre volkstümliche Weiıse 1m Alter nıederschreibt: „ dÖ 1e] MI1r bewusst
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1St und sovıel CS sıch tun lässt, 111 ıch beschreiben VO meıner Jugend A
W asSs MIr och eingedenk 1St, W as passıert 1St.  CC Di1e Schilderungen ıhrer Kr
lebnisse mMiı1t ıhren Kındern, auf dıe sS1e stolz 1ISt; sınd durchwegs ergötzlıch

lesen. Freimütig un: offenherzig erzählt sS1e ıhre eıgenen Frlebnisse un
allerhand Zeıtereigni1sse, oibt sS1e moralısche Lehren, erbauliche Geschichten
und Gleichnisse ZU Besten. Sıe überliefert unls manche wI1ıssenswerte FEın-
zelheıten ber das jJüdiısche Gemeindeleben 1N Hamburg, Altona, Fürth,
Baiersdorf und Metz, sS1e 1n zweıter nıcht glücklicher Ehe ebt Ihren
eFrSteN Mann Chajm (den S1e mıi1t 1Ur Jahren heiratete) obt sS1€e ber alle
Maßfe, und mı1t trommer Scheu spricht sS1e V& ıhrem Schwiegervater Josef
Hameln. Handels- und Geldangelegenheiten spielen eıne große Rolle 1n ıh-
FE Famıilıenleben, „Reichtum und hre“ kennzeichnen ıhren gehobenen
bürgerlichen Lebensstil. Der althergebrachten TIradıtiıon rückhaltlos VEI-

pflichtet, 1St sS1e stolz auf die esetze un Bräuche iıhrer Gemeıinde und Fa-
milıe. Ihre Absıcht WAaTr CDy 1in ıhrem „Büchlein“, w1e€e sS1€e die einzelnen Kapı-
te] ihrer Memoıiren n  9 ıhren Kındern und Enkeln eın moralısches
Testament übergeben. Fromm ermahnt sS1e diese: „Liebe Kinder,
(Csottes Wıllen, se1d gottesfürchtig und hängt Euer Herz nıcht iırdisches
Gut Was Ihr 1 dieser Welt nıcht habt, das wırd Euch( in der künftigen
Welt doppelt geben, WwWwenn Ihr Ihm mı1t Eurem SaNzZCh Herzen und Eurer
SanzCch Seele dient.“

Abraham Frank, Jerusalem

Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte (He.), Lebensgeschich-
ten Schicksale Bremer Christen jüdischer Abstammung nach 1933
Hospitium Ecclesiae and Hauschild GmbH, Bremen e_

weıterte Auflage 2009 296 Seıten.

Was läge dem Freiburger Rundbrief, als eıner Zeitschrift, die die antısemıit1i-
sche Vergangenheıt VO Christen und Nıchtchristen iınsbesondere 1n
Deutschland aufarbeıten und autfbereıten will, näher, als den Bliıck auftf eınen
kirchengeschichtlichen Band wenden, der sıch mıi1t der CNSSTEN Schnitt-
stelle jüdischen und christlichen Lebens 1m nationalsozialistiıschen
Deutschland befasst, dem Zusammenleben VO Juden und Christen 1n eıner
Famaillie. Die „Vereinigung für Bremische Kirchengeschichte“ hat diesen
Band mı1t Lebensgeschichten Bremer Christen jüdiıscher Abstammung be-
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